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des ehemaligen Oberkommandierenden in Tunis. Er bewirtete uns mit 
starkgewürztem Thee und setzte 1ms dann auch Cognac vor , von dem 
er jedoch ni cht genofs. Angelegentlieb erlnmcligt e er sich danach , ob 
uns die Beduin en auch freundlieb aufg·enommen hätten , sonst wären 
sie der Bastonade gewifs gewesen. 

Ohne besondere Zwischenfälle erreichten wir spät am Abm1d 
Monastir , abgespannt und ermüdet, aber doch voll er Befri edigung im 
Rückblick auf die r eiche Fülle des Neuen und Interessanten , das wir 
geschaut. 

~fonastir , im Februar 188!). 

Isochronenkarte des deutschen Reiches. 
Von 

Professor J. Ma en s s 
in Magdeburg. 

(Nebst K ar te.) 

Unsere gewöhnlichen Karten geben durch ihre Darstellungsweise 
noch keine ausreichend e Auskunft ü her die Verhältnisse des Verkehrs. 
Sie zeigen uns Lage und Abstand der versch iedenen Orte von einander, 
das Vorhandensein und die Richtung von Strafsen ~md Eisenbahnen . 
Aber verkehrsgeographisch ist ganz besonders di e Zeit wichtig, welche 
nötig ist , um von einem Orte zum auelern zu gelangen oder Waren 
zn befördern . Dar11m hat man angefan gen, auch zeitliche Entfernungen 
auf Landkarten zLu· Dan;tell ung zu bringen , und zwar bat zuerst 
Francis G:al t o n eine Karte entworfen, auf welcher er diejenigen Punkte 
der Erde miteinander verband , die von London aus in einer gleichen 
Anzahl von Tagen zu erreich en sind. Er nannte diese Linien Isochron en. 
1887 hat Pen c k in der "deutsehen Rund schau fi:ir Geographie und 
Statistik" eine Isochronenkarte der österrei0hisch-ungarischen Monarchie 
veröffentlicht , auf welcher durch verbindend e Linien und Farbenab­
stufungen die zeitliebe Entfernung der einzelnen Orte von Wien in 
Abständen von Fi zu 5 Stunden dargestellt ist. In sein em Werke 
"die Verkehrswege im Dienste des W elthandels" (Stnttgart 1888) hat 
Gö t z den Güterverkehr behandelt und für verschiedene P eri oden 
Isohem erenkarten , für die Gegenwart ein e Erdkarte mit Isohemeren 
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des Gütertransportes , beigegeben. - In der nun hier vorgelegten 
Isochronenkarte des dentschen Reiches hand elt es sich wieder nm den 
P erson enverk ehr ; sie zeigt , in wi evi e l S tu1Jd e n mit d er t ä o·li ch 
sc bn e lJ s t e n Zugv erbindung di e e inz e ln e n Or t e von Berlin 
au s zu e n e i c h e n s ind; si e giebt nicht etwa di e Fahrzeit an sicll 
an, sond ern den wh·kli cben Zeitverbrauch mit Ein scblufs des etwa dmch 
rl en Übergang von ei,l er Bahn r.ur and ern verursachten Aufenthaltes. 

Zn Grunrl e gel egt ist hei der Berechnung der Fahrpl an des 
Sommers 1889. 

Wi e auf Penelo; Karte sind anch hier Ab ::> Uind e vo ll 5 w 5 Stunden 
gewählt, aber in dem Gebi ete der näberen Umgebung BerUns ist noch 
ein e 0 und ein e t:l Stnnd en-Isochrone eingeschoben word en. In der 
Berü cksichtigung der einzelll en Haltepl ätze dürfte das Mögü ehe ge­
scheh en sein.l "Wo ll te man all en eir.r.eln en Orten ger eeilt werd en nnd 
aufsercl em vi ell eicht. I sochronen mit geringeren Abständen, etwa gar 
von Stunde zu Stnnd e ziehen, so bed ütfte nHm ein er Karte sehr grofsen 
Marsstabes und würd e rloch nur ein unübersichtliches Gewin von 
Lini en nnd Farben bi eten köno e11. 

Zum Mittel- und Ausgangspunkte konnte nur Berlin g0110mmen 
werden. Das deut::;che Ei senbahnn etz hat sich aUerdings zuerst sehr 
wenig einh ei tLi ch entw.iekelt, so dass man n och verschiedene Gruppen 
desseJben unterscheid en kann , aber o·egenwärtig sind diese Gruppen 
doch so sohr in Verbindung gebracht , claf~> sich aus der Zahl der 
wichtigen Verl<ehrsl\n otenpnnkte Berlin tha '.siichli ch als alle anderen 
weit überragender 1\iitt.elpuol\t heraushebt. 

Die Isochronen umgeben Berlin kein eswegs kreisförmig ; sie 
springen steJJ enweise vor und r-i eben sich wieder zmück. Die Aus­
buchtungen zeigen vor all em di e Anziehungskraft, welche die grofsen 
Städte auf einander ausüben. In der norddeutschen Tiefebene wirkt 
di eser Faktor ziemlich unbehindert. Die gröfseren Orte sind all e in 
einem der räumliehen Entfernung im wesentlichen entsprechend en 
:Mafse in den Verkehr einbezogen; solche, di e weder selbst bedeutend 
genug, noch an einer wichtigen Verbindungslinie gelegen sind, rücken 
zeitlich dem Mittelpunkte verhältnismäfsig fem. Die 3 Stnnden-Isocllroue, 
welche eine ganze Zahl wi chtiger Orte wi e 1\iagdeburg, Hall e, Leipzig, 
Landsberg, Stettin un:sch li efst , spri ugt r.. B. schm'f zurück bei Neu-

') Bei dor Vervielfiiltigung der Karte hat allerdings ein Massstab gewählt 
werd en müssun , der eine "'iedergabe all e r auf der Originalkarte b e r ec hn e t e n 
S t a t i o 11 e 11 ausschloss. 
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Ruppin , so dals man fast ebensoschn ell wie nach diesem Orte naeh 
dem reichli ch doppelt so weit entfernten Dresden fahren kann. Die 
5 Stunden-Isochrone spüngt vor besonders nach Posen , Schneidemühl, 
Stralsnnd, Hamburg, über Hannover hinaus , bi s Nordbausen , gegen 
Erfnrt, nach Gera , Ohemnitr. und Schand au. In 8 Stunden erreicht man 
Th orn , Köslin , Bergen auf Rügen, Kiel, Bremen, Dortmund, Oassel , Hof; in 
10 Stunden Ratibor , Glatz, ;Königsberg (annähernd), Flensburg , Oux­
haven , W esel , Dl.i.sse ldorf , Orefeld , Köln , Frankfurt a. M. , Bamberg. 
Das von der 15 Stun den- h ochrone umschlossene Gebiet reicht im 
W esten, Nord en und Osten bi s zur Greuze, nüt dem gröfsten räumlichen 
Abstand e von Berlin bei Eydtlmbn en. 

Der Verl anf der 'I ::;ochronen ist aber auch noch durch andre Um­
ständ e bedingt, in Nordd eutschland zw ar noch wenig, stärker in Mittel­
und Sücldentscli l::tncl: s ie ziehen sich. nur ein e schmale Zone büdend , 
di chter an einand er heran , wo die Eisenbahnen in die Gebirge vor­
dringen oder sie überschreiten , sie entfern en sieb von ein ander, Aus­
buchtungen 11ft weit bin ausscbi ebencL wo sie den Flüssen und Thälem 
folgen oder um Gebirge herumgreifen können. So wird die auf der 
Lini e Berlin- ·w esel so breite Zone zwischen der 5 und 10 Stnn den­
hochrone nach Südosten hin zusehends schmäl er ; so greift z. B. die 
5 Stun den -Isochrone um den H arz, die 10 Stnnden-Isochrone um das 
Rhöngebirge UJ1Ci um ein en Teil des Thüringerwalcl es, cbe 15 Stun dei.1-
Isochrun e um den Run srück herum. Man kommt eher nach Bamberg 
oder F rankfur t a. M:. al::; nac l1 Oobmg, oller nach Aachen oder Emmerich 
als nach Altenkireilen im W esterwald. Über Flufsthä ler dring t die 
15 Stunden- Isochrone naclt Südclontseit land bi s München, Nördlinge n, 
Stuttgart, StraCsbnrg, am wei te,; ten eben hier im Rheintha l; vor. Diese 
Lini e umfafst so mit bei '''e item den g röfsteu 'Ceil des deutschen Reiches; 
ein breites Geb iet bl eibt nur im Südwesten aul'serhalb derselben, in 
welchem wi eder di e meisten Orte in 15 - 20 Stun den zu erreichen 
sind. N ur vereill ze lt.e kl eine Gebiete, ein vf' rhältnismäfsig gröfseres 
zwi schen Schwarzwald und. Budensee , enthalten um mehr al s 20 Stunden 
von Berlin getrennte Orte. 

Neben den Verk eltrsbezi eltungen zu Berlin ist auf clel' Karte auch 
noch die Eneichbark eit der wichtigeren Orte von den norddeutschen 
Seeverkehrspl ätzen durch west-östlich verlaufend e Isochronen darzu­
stellen versucht worden. Nicht sowohl der direkte Abstand von der 
nächsten Meeresküste ist wichtig für den Anteil eines Ortes am See­
verkehr als vielmehr die Verbindung mit ein em hervorragend en See­
handelspl atze. Dafs cü e grofsen norddeutschen Seeballd elssti-iclte zi emlich 
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weit landeinwärts li eg·en , kann al so nur gün stig wirken , insofern dadurch 
die Zon en gleicher Entfernung von j enen Städten in gl eichem Ver­
hältnis landeinwärts gerückt oder, anders ausgedrückt, di e Binnenstädte 
dem Seeverkehr näher gerückt sind. Di e 5 Stunden-Isochron e, von 
Oleve über W esel , Esse u , Dortmund, Soest, Gö ttingen , claun norcl­
östli ch um den H arz herum über Magdebmg, Jüterbog, Guben, P osen , 
'l'horn n. s. w. in zun ehmend er Seenäl1e laufend, bildet di Südgrenze 
ein es Ge bi etes, wel ches mehr al s 1/n des deutschen Reiches au ·macht. 
Di e übrigen Isochronen zeigen ähnli che A usbttcbtnngen oder vo rspringende 
Eck en wi e di e um Berlin gezogenen. Di e 10 Stunden-Isochrone bildet 
so lche be i Han an, R.eichcnbacb. Bres lau , di e 1!1 Stnnd en-hochrone bei 
Karl sruh c und Regensburg , di e der 20 Stunden Entfernung be. i Basel, 
Roscnheim , Vil shofen , imm er in der Ri clttung der grol'sen , Nunl- und 
Südd eutRchlancl verbind end en , vo n der Natur vorgezeiebn eteu Ver­
kehrswege. 

Zu bemerk en <.1 ürfte noeb se in , tlaJs iu FäiJ en , wo auf der Fabrt 
vo n Berlin , von Hamburg 11. s. w. der Zeitverbrau ch ein andrer ist als 
bei der Fnbrt n ac h Berlin , nach Hamburg, der erstere für di e Dar­
:; tellnng der Karte ben utzt word en ist. 

Der Helmegau. 
Von 

K. M e y e r , Volksschull ehrer , tmd Dr. R. Ra c kwi t z, 
Realgymnasiall ehrer in Nordhausen . 

Dritter Teil. 
VI. Alte Heerstrassen. 

Di e von N urdhanse n nach 1'üleda führende H eerstrasse ist woll l 
rjj e älteste im H elmegau. denn sie führt mitten durch uralte Dörfer 
hindurch, ja diese schein en sogar zu beiden Seiten derselben erb it.ut 
zu sein, während mehrere nenere Dörfer n e b e n derselben angelegt 
sind. Di e~e H eerstrasse gebt mitten . durch di e alten Orte Uthl eben, 
H eringen, .Anleben und Kelbra hindurch, dagegen berührt si e nur die 
neueren Ortschaften Sundbansen, .Numburg und Sittendorf. Wi e an 
allen H eerstrassen lagen auch an dieser alte K 1 a u s e n , welche später 


